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Das c. M. Dr. Gust. T s c h e r m a k hält einen Vortrag über 
das Auftreten des Olivin in den Felsmassen. Den Olivin kannte man 
anfänglich nur in der Form gelbgrüner Körner, die in vielen Ba­
salten eingeschlossen sind; ferner als "Chrysolith" in der Gestalt 
loser Stücke, die aus Egypten, Natolien, Brasilien kamen . Jetzt 
kennt man Gesteine, die fast ganz aus Olivin bestehen und, wie 
es scheint , ziemlich verbreitet sind. Solche sind von Da m o u r, 
Ho c h s te tte r, Sa n dhe r g e r  beschrieben und Lersolith, Dunit, 
Olivinfels genannt worden. Ferner hat der Vortragende vor einiger 
Zeit in Mähren und Schlesien .basaltähnliche Massen, die zur Hälfte 
aus Olivin bestehen, aufgefunden und als Pikrit beschrieben. Vor 
Kurzem fand derselbe in Siebenbürgen ,  östlich von Reps und 
südwestlich von Hermannstadt, gabbroähnliche Gesteine, die eben­
falls zum grossen Theil aus Olivin zusammengesetzt sind und mit 
Serpentin in Verbindung stehen; auch erkannte er, dass die gleich 
aussehenden Felsarten aus dem Harz und von Neurode in Schle­
sien, welche unter den Namen Schillerfels, Forellenstein, Serpen­
tinfels bekannt waren, eine ebenso bedeutende Menge von Olivin 
enthalten, der in allen diesen Fällen durch die beigemengten feinen 
Serpentinpartikel unkenntlich ist. Alle diese Felsarten vom Pikrit 
bis zum Serpentinfels, welche eine grosse chemische Aehnlichkeit 
zeigen, kommen auch darin überein, dass sie eine geringe Menge 
von Kalkfeldspath enthalten. 

Von dem feldspathfreien "Olivinfels" wurde in dem nieder­
österreichischen Granulitgebiete und zwar bei Karlstätten nächst 
St. Pölten ein amphibolführender Repräsentant entdeckt, der mit 
Eklogit in inniger Verbindung steht. 

Auch die untergeordnete Beimengung von Olivin, wie sie 
im Basalte vorkömmt, beschränkt sich nicht, wie man wohl öfter 
glaubte, auf die jüngeren Gesteine, sondern es kommt der Olivin, 
wie zum Theil durch G. R o s e, zum Theil durch den Vortragenden 
bekannt und weiter beobachtet wurde, auch im Gabbro, Augit­
po�phyr 1 Melaphyr, Porphyrit , Eklogit vor. 

Eine fernere Mittheilung desselben Vortragenden bezieht sich 
auf die Bildung des Serpentin. Nach der Entdeckung und rich­
tigen Deutung der Serpentinpseudomorphosen in Olivinform war die 
durch B i s  c h o f, G. R o s e, V o 1 g e r  vertretene Ansicht ziemlich 
allgemein , dass manche Serpentine aus Olivinmassen durch einen 
einfiwhen chemischen Process hervorgegangen seien. Sa n dhe r g e r  
hat in der letzten Zeit Reate von Olivinfels in mehreren Ser·pen-


